
Die Gottesliebe

Wir sollen Gott und unsere Mitmenschen lieben:

Und es fragte einer von ihnen, ein Gesetzesgelehrter, und versuchte ihn (Jesus Christus) und sprach: 
Lehrer, welches ist das größte Gebot im Gesetz? Er aber sprach zu ihm: „Du sollst den Herrn, deinen 
Gott, lieben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und mit deinem ganzen Verstand.“ 
Dies ist das größte und erste Gebot. Das zweite aber ist ihm gleich: „Du sollst deinen Nächsten lieben 
wie dich selbst.“ An diesen zwei Geboten hängt das ganze Gesetz und die Propheten.          ( Mt 22, 35­40)

Geliebte,   lasst  uns einander  lieben!  Denn die Liebe  ist  aus Gott;  und  jeder,  der  liebt,   ist  aus Gott 
geboren und erkennt Gott. Wer nicht liebt, hat Gott nicht erkannt, denn Gott ist Liebe. Hierin ist 
die Liebe Gottes zu uns offenbart worden, dass Gott seinen eingeborenen Sohn in die Welt gesandt hat, 
damit wir durch ihn leben möchten. Hierin ist die Liebe: Nicht dass wir Gott geliebt haben, sondern 
dass er uns geliebt und seinen Sohn gesandt hat als eine Sühnung für unsere Sünden. Geliebte, wenn 
Gott uns so geliebt hat, sind auch wir schuldig, einander zu lieben. Niemand hat Gott jemals gesehen. 
Wenn wir einander lieben, bleibt Gott in uns, und seine Liebe ist in uns vollendet. Hieran erkennen wir, 
dass wir in ihm bleiben und er in uns,  dass er uns von seinem Geist gegeben hat.  Und wir haben 
gesehen und bezeugen, dass der Vater den Sohn gesandt hat als Retter der Welt. Wer bekennt, dass 
Jesus der Sohn Gottes ist, in dem bleibt Gott und er in Gott. Und wir haben erkannt und geglaubt die 
Liebe, die Gott zu uns hat. Gott ist Liebe, und wer in der Liebe bleibt, bleibt in Gott und Gott 
bleibt in ihm. Hierin ist die Liebe bei uns vollendet worden, dass wir Freimütigkeit haben am Tag des 
Gerichts,  denn wie er  ist,  sind auch wir  in dieser Welt.  Furcht  ist nicht  in der Liebe,  sondern die 
vollkommene Liebe treibt die Furcht aus, denn die Furcht hat es mit Strafe zu tun. Wer sich aber 
fürchtet, ist nicht vollendet in der Liebe. Wir lieben, weil er uns zuerst geliebt hat. Wenn jemand sagt: 
Ich liebe Gott, und hasst seinen Bruder, ist er ein Lügner. Denn wer seinen Bruder nicht liebt, den er 
gesehen hat, kann nicht Gott lieben, den er nicht gesehen hat.  Und dieses Gebot haben wir von 
ihm, dass, wer Gott liebt, auch seinen Bruder lieben soll.                                              (1 Joh 4, 7­21)

Wir sollen mit guten Taten lieben. Wir sollen andere nicht verletzen:

Denn dies ist die Botschaft, die ihr von Anfang an gehört habt, dass wir einander lieben sollen. Nicht 
wie Kain sollen wir sein, der aus dem Bösen war und seinen Bruder ermordete. Und weshalb ermordete 
er ihn? Weil seine Werke böse waren, die seines Bruders aber gerecht. Wundert euch nicht, Brüder, 
wenn die Welt euch hasst. Wir wissen, dass wir aus dem Tod in das Leben hinüber gegangen sind, weil 
wir   die   Brüder   lieben;   wer   nicht   liebt,   bleibt   im   Tod.   Jeder,   der   seinen   Bruder   hasst,   ist   ein 
Menschenmörder, und ihr wisst, dass kein Menschenmörder ewiges Leben bleibend in sich hat. Hieran 
haben wir die Liebe erkannt, dass er für uns sein Leben hingegeben hat; auch wir sind schuldig, für die 
Brüder das Leben hinzugeben. Wer aber irdischen Besitz hat und sieht seinen Bruder Mangel leiden 
und verschließt sein Herz vor ihm, wie bleibt die Liebe Gottes in ihm? Kinder, lasst uns nicht lieben mit 
Worten noch mit der Zunge, sondern in Tat und Wahrheit!                                                    (1 Joh 3, 11­18)

Der Glaube führt zur Gottesliebe. Die Gottesliebe ist die Erfüllung des Gesetzes:



Eben deshalb wendet aber auch allen Fleiß auf und reicht in eurem Glauben die Tugend dar, in der 
Tugend aber die Erkenntnis, in der Erkenntnis aber die Enthaltsamkeit, in der Enthaltsamkeit aber 
das Ausharren, in dem Ausharren aber die Gottseligkeit, in der Gottseligkeit aber die Bruderliebe, in 
der Bruderliebe aber die Liebe. Denn wenn diese Dinge bei euch vorhanden sind und zunehmen, lassen 
sie euch im Hinblick auf die Erkenntnis unseres Herrn Jesus Christus nicht träge und nicht fruchtleer 
sein.                                                                                                                                                 (2 Petr 1, 5­8)

Seid niemand irgendetwas schuldig, als nur einander zu lieben! Denn wer den anderen liebt, hat das 
Gesetz erfüllt. Denn das: „Du sollst nicht ehebrechen, du sollst nicht töten, du sollst nicht stehlen, du 
sollst nicht begehren“, und wenn es ein anderes Gebot gibt, ist in diesem Wort zusammengefasst: „Du 
sollst   deinen   Nächsten   lieben   wie   dich   selbst.“   Die   Liebe   tut   dem   Nächsten   nichts   Böses.  Die 
Erfüllung des Gesetzes ist also die Liebe.                                                                          (Röm 13, 8­10)

Der Glaube braucht gute Werke. Ohne guten Werke, ohne Werke der Liebe, ist unser Glaube wertlos:

Was nützt es, meine Brüder, wenn jemand sagt, er habe Glauben, hat aber keine Werke? Kann etwa der 
Glaube ihn retten? Wenn aber ein Bruder oder eine Schwester dürftig gekleidet ist und der täglichen 
Nahrung entbehrt, aber jemand unter euch spricht zu ihnen: Geht hin in Frieden, wärmt euch und 
sättigt euch!, ihr gebt ihnen aber nicht das für den Leib Notwendige, was nützt es?  So ist auch der 
Glaube, wenn er keine Werke hat, in sich selbst tot. Es wird aber jemand sagen: Du hast Glauben, 
und ich habe Werke. Zeige mir deinen Glauben ohne Werke, und ich werde dir aus meinen Werken den 
Glauben zeigen! Du glaubst, dass nur einer Gott ist? Du tust recht; auch die Dämonen glauben und 
zittern. Willst du aber erkennen, du eitler Mensch, dass der Glaube ohne die Werke nutzlos ist? Ist 
nicht  Abraham, unser  Vater,  aus  Werken gerechtfertigt  worden,  da er  Isaak,  seinen Sohn,  auf  den 
Opferaltar legte? Du siehst, dass der Glaube mit seinen Werken zusammenwirkte und der Glaube aus 
den Werken vollendet wurde. Und die Schrift wurde erfüllt, welche sagt: "Abraham aber glaubte Gott, 
und es wurde ihm zur Gerechtigkeit gerechnet", und er wurde "Freund Gottes" genannt. Ihr seht also, 
dass ein Mensch aus Werken gerechtfertigt wird und nicht aus Glauben allein. Ist aber nicht ebenso 
auch Rahab, die Hure, aus Werken gerechtfertigt worden, da sie die Boten aufnahm und auf einem 
anderen Weg hinaus ließ?  Denn wie der Leib ohne Geist tot ist, so ist auch der Glaube ohne 
Werke tot.                                                                                                                                 (Jak 2, 14­26)

Wer liebt, hält die Gebote Gottes: 

Und hieran erkennen wir, dass wir ihn erkannt haben; wenn wir seine Gebote halten.  Wer sagt: Ich 
habe ihn erkannt,  und hält  seine Gebote nicht,   ist  ein Lügner,  und in dem ist  nicht die 
Wahrheit. Wer aber sein Wort hält, in dem ist wahrhaftig die Liebe Gottes vollendet. Hieran erkennen 
wir, dass wir in ihm sind. Wer sagt, dass er in ihm bleibe, ist schuldig, selbst auch so zu wandeln, wie er 
gewandelt ist. Geliebte, nicht ein neues Gebot schreibe ich euch, sondern ein altes Gebot, das ihr von 
Anfang an hattet. Das alte Gebot ist das Wort, das ihr gehört habt. Wiederum schreibe ich euch ein 
neues Gebot, das, was wahr ist in ihm und in euch, weil die Finsternis vergeht und das wahrhaftige 
Licht schon leuchtet. Wer sagt, dass er im Licht sei, und hasst seinen Bruder, ist in der Finsternis bis 
jetzt. Wer seinen Bruder liebt, bleibt im Licht, und nichts Anstößiges ist in ihm. Wer aber seinen Bruder 
hasst,   ist   in der Finsternis und wandelt  in der Finsternis und weiß nicht,  wohin er geht,  weil  die 
Finsternis seine Augen verblendet hat.                                                                                      (1 Joh 2, 3­11)

Der barmherzige Samariter:

Und siehe, ein Gesetzesgelehrter stand auf und versuchte ihn und sprach: Lehrer, was muss ich getan 
haben, um ewiges Leben zu erben? Er aber sprach zu ihm: Was steht in dem Gesetz geschrieben? Wie 
liest du? Er aber antwortete und sprach: "Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben aus deinem ganzen 
Herzen und mit deiner ganzen Seele und mit deiner ganzen Kraft und mit deinem ganzen Verstand und 



deinen Nächsten wie dich selbst." Er sprach aber zu ihm: Du hast recht geantwortet; tue dies und du 
wirst   leben.   Indem er  aber  sich  selbst   rechtfertigen wollte,   sprach er   zu Jesus:  Und wer  ist  mein 
Nächster? Jesus aber nahm das Wort und sprach: Ein Mensch ging von Jerusalem nach Jericho hinab 
und fiel unter Räuber, die ihn auch auszogen und ihm Schläge versetzten und weggingen und ihn halb 
tot liegen ließen. Zufällig aber ging ein Priester jenen Weg hinab; und als er ihn sah, ging er an der 
entgegengesetzten Seite vorüber. Ebenso aber kam auch ein Levit, der an den Ort gelangte, und er sah 
ihn und ging an der entgegengesetzten Seite vorüber. Aber ein Samariter, der auf der Reise war, kam zu 
ihm hin; und als er ihn sah, wurde er innerlich bewegt, und er trat hinzu und verband seine Wunden 
und goss Öl und Wein darauf; und er setzte ihn auf sein eigenes Tier und führte ihn in eine Herberge 
und trug Sorge für ihn. Und am folgenden Morgen zog er zwei Denare heraus und gab sie dem Wirt und 
sprach: Trage Sorge für ihn! Und was du noch dazu verwenden wirst, werde ich dir bezahlen, wenn ich 
zurückkomme. Was meinst du, wer von diesen dreien der Nächste dessen gewesen ist, der unter die 
Räuber gefallen war? Er aber sprach: Der die Barmherzigkeit an ihm übte. Jesus aber sprach zu ihm: 
Geh hin und handle du ebenso!                                                                                              (Lk 10, 25­37)

Wenn wir lieben, auch unsere Feinde lieben, indem wir ihnen nichts Böses antun und für sie beten und 
und ihnen vergeben, werden wir Christus ähnlich und vollkommen wie Gott sein:

Ihr habt gehört, dass gesagt ist: Du sollst deinen Nächsten lieben und deinen Feind hassen. Ich aber 
sage euch: Liebt eure Feinde,  segnet die euch verfluchen, tut Gutes denen, die euch hassen und betet 
für die, die euch beleidigen und verfolgen, damit ihr Söhne eures Vaters seid, der in den Himmeln ist! 
Denn   er   lässt   seine   Sonne   aufgehen  über   Böse   und   Gute   und   lässt   regnen   über   Gerechte   und 
Ungerechte. Denn wenn ihr liebt, die euch lieben, welchen Lohn habt ihr? Tun nicht auch die Zöllner 
dasselbe? Und wenn ihr allein eure Brüder grüßt, was tut ihr Besonderes? Tun nicht auch die von den 
Nationen dasselbe? Ihr nun sollt vollkommen sein, wie euer himmlischer Vater vollkommen ist. 
                                                                                                                                                         (Mt 5, 43­47)

Unser  Herr hat  gesagt:   „Liebt  eure Feinde,  segnet  die  euch verfluchen,   tut  Gutes denen,  die  euch 
hassen und betet für die, die euch beleidigen und verfolgen“ (Mt 5, 44). Warum hat er dies befohlen? Um 
dich vom Hass, der Trauer, der Wut und dem Groll zu befreien, und um dich zu würdigen das größte 
Gut zu empfangen, die vollkommene Liebe, die man unmöglich erlangen kann, wenn man nicht alle 
Menschen in gleicher Weise liebt, indem man so Gott nachahmt, der alle Menschen mit der gleichen 
Liebe liebt und will, dass sie gerettet werden und dass sie die vollkommene Erkenntnis der Wahrheit 
erlangen.                                                                                                                               (Hl. Maximus, der Bekenner)
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